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2 15/86. ZB
Sowjetische Kernkraftwerke sind tatsächlich gefährlicher

Die ganz gewöhnlichen
Bausünden

Während andere Länder wegen Tschernobyl
aus der Kernenergie aussteigen, steigt die
Sowjetunion, die den GAU verursacht hat, erst
recht voll ein. Bis 1990 will sie gegenüber 1985
die Stromerzeugung aus AKW von 167 Mia
auf 390 Mia kWh steigern, das heisst weit
mehr als verdoppeln. Und in der Sowjetunion
sind die Kraftwerke schlechter als anderswo.

Dass der erste GAU der Geschichte in der
Sowjetunion «passierte», ist kein Zufall. Die
sowjetischen Kernkraftwerke sind tatsächlich
gefährlicher. Dazu gibt es drei Hauptgründe, und
alle drei sind komplexer Natur.

1. Wie die sonstige Opposition ist auch die
Opposition gegen Kernkraft und Kernkraftwerke
verboten. Es fehlt die Gegenstimme und damit
die unabhängige Kontrolle der Macht, in die
auch die Atomlobby integriert ist. Die Be-

wusstmachung der atomaren Gefahr wird ver-
unmöglicht; die dazu benötigte Information
wird unterdrückt.

2. Die sowjetischen Ansprüche an Sicherheitsnormen

sind viel geringer als im Westen. Das
gilt für den Umweltschutz insgesamt, der an
westlichen Massstäben gemessen «nirgends
ist», und für den Schutz vor atomaren Gefahren

insbesondere. Die «zulässigen Strahlungsnormen»

sind dort höher als hier, die
Sicherheitsanforderungen an AKW-Anlagen sind
geringer als hier. So sind AKW ohne Containment

einfach schlechter als solche mit Containment,

auch wenn man das im Westen aus dem
schieren Reflex der Sozialismusapologetik
bestritten hat.

3. Auch an den weniger anspruchsvollen
sowjetischen Normen selbst gemessen, sind die so-,
wjetischen Atomkraftwerke schlecht gebaut,
weil man den Pfusch bei der Planerfüllung
prämienhalber nach Möglichkeit zudeckt, auch
auf Kosten der Sicherheit. Das ist eine
allgemeine Erscheinung, und die AKW sind da
bloss nicht ausgenommen. Aber bei ihnen können

sich die ganz gewöhnlichen Bausünden
gegebenenfalls verheerend auswirken.

Mit diesem dritten Komplex allein befasst sich

unser heutiger Beitrag. Kenner der sowjetischen

Verhältnisse haben immer behauptet,
dass trotz diversen Schwächen und Mängeln
der sowjetischen Technik und Wirtschaft die
Sowjetunion auf verschiedenen Gebieten zu
Rekordleistungen fähig ist wegen ihrer Fähig¬

keit zu besonderer Schwerpunktbildung dank
zentraler Führung und politisch bedingten In-
vestitionsmassnahmen. Was die Konzentration
und die Organisation des wissenschaftlichen
Potentials sowie die Konzentration und den
Einsatz der finanziellen Mittel betrifft, stimmt
dies für bestimmte Bereiche weitgehend (Rü-
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stung, Weltraumforschung, Raketenbau,
Nuklearforschung, Prestigeindustrieprojekte). Die
Schwerpunktbildung nützt aber auch in
genannten, ausgewählten Bereichen nichts, wenn
es sich um die technische Detailausführung
und um die Qualität der Zulieferungen (Material

und Einzelteile) handelt.

Das lässt sich gerade am Beispiel des AKW-
Baus belegen.

- Beim Bau des AKW Smolensk war die «Qualität

der ausgeführten Arbeiten ausserordentlich

niedrig», und es wurden zahlreiche
«Abweichungen von den projektierten Bauteilen
und von den technischen Normen» festgestellt
(Radio Moskau, 16.9.1980).

- Die Montagearbeiten am AKW Smolensk
werden ungenügend ausgeführt, da es an
qualifizierten Spezialisten fehlt, und «die Arbeiten
werden trotzdem irgendwie ausgeführt» (Radio
Moskau, 30.7.1981).

- Es ist nicht gelungen, für die Herstellung
von besonders festem Beton beim AKW-Bau
von Smolensk die benötigten Bestandteile zu
erhalten («Trud», 9.7.1983).

- Es wurde plötzlich festgestellt, dass die
Projektdokumentation für das AKW Smolensk
unvollständig ist und deshalb die Ausrüstung
nicht rechtzeitig bestellt werden kann («Trud»,
15.3.1985).

- Beim Bau des AKWRostow wurde der Zeitplan

nicht eingehalten, und die Baustelle
bekam das nötige Material und die Arbeitskräfte

nicht («Sozialistitscheskaja industrija»,
23. 6.1982).

- Trotz Spezialistenmangel wurde eine Teil
der Arbeiter vom AKW-Bau Rostow abgezogen

und an die AKW-Baustellen in Tschernobyl

und Kursk abkommandiert («Sozialistitscheskaja

industrija», 17.7.1982).

- An der AKW-Baustelle Rostow «herrscht
eine heillose Misswirtschaft» («Sozialistitscheskaja

industrija», 16.10.1982).

- Bei der Abnahme der fertigen Teile des

AKW Rostow durch die Fachkommission
wurde festgestellt, dass der Transportkorridor
im ersten Reaktorblock um 38 mm tiefer liegt,
als in den Bauplänen vorgesehen war. Solch
liederliche Arbeit ist beim AKW-Bau typisch;
deshalb wird meistens nur ein Viertel der
ausgeführten Arbeiten im ersten Anlauf von den
Kommissionen abgenommen («Sozialistitscheskaja

industrija», 11.4. 1985).

- Die für die Baustelle AKWBalakow gelieferten

Stahlröhren sind «ausnahmslos Ausschussware»,

weil ihre Metallqualität nicht den
projektierten Normen entspricht («Sowjetskaja
rossija», 30. 5.1982).

- Das Fehlen eines Teils der technischen
Dokumentation für das AKW Balakow verun-
möglicht die Bestellung der Ausrüstung, die
montiert werden könnte («Stroitelnaja gaseta»,
9.7.1982).

Gespräch unter Managern: «Klar produzieren
wir hier nur. Ausschuss. Aber dafür machen
wir doch Üherschuss.» («Polityka»,
Warschau, 3. 6.1986)
Dass das auf die gesamte Wirtschaft passt, ist
schlimm genug. Dass es aber auch auf die
AKW-Bauten passt, das ist besonders
schlimm.

- Die Baustelle AKW Balakow bekommt das

Material «in einer Qualität, die zu Besorgnis

Anlass gibt» («Sowjetskaja rossija»,
10.8.1983).

- Wegen Fehlern in der Projektdokumentation
des AKW Balakow «zerstören die Baubrigaden
bei ihrer Arbeit, was die anderen errichtet
haben» («Sowjetskaja rossija», 19.6.1985).

- Beim Bau des südukrainischen AKW werden
ernsthafte Planungsfehler und Fehlberechnungen

festgestellt. Laufend werden Bauzeichnungen

korrigiert und ersetzt; dadurch wird ein
Teil der ausgeführten Arbeiten wertlos («Stroitelnaja

gaseta», 27.9.1981).

- Häufige Unterbrüche bei der Lieferung von
Material und Metallkonstruktionen für das

AKW Krim beeinflussen die Planerfüllung.
«Die Lieferanten lassen die Bauspezialisten oft
im Stich» («Stroitelnaja gaseta», 27. 9.1981).

- Das Atom/Wärme-Elektrizitätswerk Odessa
hat man zu bauen angefangen, ohne ein fertiges

technisches Projekt zu besitzen. Den Reportern

gegenüber sagten die Baufachleute: «Uns
schadet die falsche Planung. Man lebt nur für
den heutigen Tag, auch wenn morgen die Sintflut

kommt» (Radio Moskau, 2.1.1986).

- Fehler und Mängel kommen beim AKW-
Bau Kursk systematisch vor. Der Chef der
Montagearbeiten sagte: «Hauptsache sind
Kubikmeter gemäss Plan.» Deshalb wird laufend
ausgebessert und abgeändert. Ein bei diesem
AKW-Bau beschäftigter Fachmann sagte:
«Das Objekt selbst leistet Widerstand gegen
das im Bausektor herrschende System»
(«Komsomolskaja prawda», 8. 7.1984).

- Viele Fehlberechnungen führten zu Verzögerungen

der Bau- und Montagearbeiten am
AKWBelojarsk. Es fehlen qualifizierte Elektriker

und Montagearbeiter, zusammen etwa 600
Facharbeiter» («Iswestija», 10. 7.1979).

- Im Juni 1986 sollte der zweite Reaktorblock
im AKW Kalinin in Betrieb gesetzt werden.
Aber für Reparaturen am soeben erstellten
ersten Reaktorblock wurden Teile der Ausrüstung

vom zweiten Block verwendet, und eine
Ersatzausrüstung für den zweiten Block wur- '

de nicht geliefert («Stroitelnaja gaseta»,
28. 3. 1986).

Diese sowjetischen Presseberichte über die
Missstände beim Bau von neun Atomkraftwerken

während mehrerer Jahre ergeben ein
erschreckendes Bild von der Qualität der
ausgeführten Arbeiten und folglich von potentiellen
Unfällen und Pannen. Die genannten Fehler
und Missstände kommen bei den meisten

Bauobjekten, auch bei industriellen Prestigeobjekten,

vor. Sie sind aber besonders beim
AKW-Bau folgenschwer und gefahrlich. Leider
gibt es keine Gewissheit, dass die Tschernobyl-
Katastrophe in dieser Beziehung etwas ändert,
denn schon seit Mai 1984 gibt es in der Sowjetunion

ein dem Ministerium gleichgestelltes
«Staatskomitee zur Aufsicht über die Sicherheit
im Atomenergiewesen». Georg Bruderer

erscheint alle
zwei Wochen
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